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^lormttng*
(ßorrefpottbeng.)

3118 Dot etnigen Qa^ren tu ©eutfdjlanb führenbe
tfttmen unb Kräfte boran gingen, buret) ©eretnheiilid).
ungen auf bent ©ebtete beS ©iafchlnenbaueS, im |jodh=
bauroefen, im Haushalt, in ben ©ureaubebürfntffen ufro.
ocï großen Swiplltterung ©Inhalt p gebteten unb burdj
wfdhränfung auf etne bebeutenb geringere Sln^a^l con
"WiobeUen unb ©hielten wefenttidhe ©rfparniffe p er»
Stelen, mürbe bitfeS ©ergehen bei uns otelfadh belächelt
nnb für unfere ©erbäliniffe als nicht geeignet beurteilt.
So<h bie ßett unb bte tnjroifdhen tn ©eutfdjjlanb gefatro
•"«ten oorteilhaften ©rfahrungen brauten auch bei un8
nn<h unb nadh einen Umfdjmung pgunften ber Normung,
©eben bern ©täbteoerbanb trat tnSbefonbere ber ©eretn
©«tneijerifcher äRafdhlneninbußrleüer (©. ©. SW) tat.
«äftig für btefe ©ereinfadhungen ein. 3luf feine ©inla»
burtg unb ©eranlaffung befcljäftigten jtdj anbete fefiroei.
jettfdhe ©erbänbe mit ber ©ereinheitlich ung, fo j. © ber
Sdhroeijetifche ©erein non ©aS. unb Sßafferfachmännetn,
her ©dhwetjerifche ©leEtrotedhnifdfje ©eretn, bte Qnfiaüa
teure, bie 3lrmaturenfabrifanten ufro. Unter ber Rührung beS
*>• ©. 2R. ©ormalienbureauS entftanben eine gante ©eihe
©ormblätter unb anbete ftnb nodh im ©nlftehen begriffen.

Stochern erhalten bte ©eftrebungen für ©tnfuhrung
ber ©otmuna nodh In roetten Kteifen nidht genügenbe Uro
terftütjung, Srofcbem man metft pr Überzeugung Eommt,
in fommen muß, bte ©ormung bringe jebem ©etrteb
^oße ©orteile unb ©rfparniffe, fdheut man ftch, ben
®thtitt p roagen, bie burdEjauS als ridhtig anerfannte
Theorie auch tn bie ©ragtS umpfefcen. äBarum bifS?
«seil es einige SJlühe unb überrotnbung braucht, ftch
nom 3(ltgeroohnten p trennen unb ftdh in hie ©orteile
«es ©euen etnpleben.

@S roat baher ein glüdftidher ©ebanfe beS ©. ®. 5©..
©ormalienbureauS, buref) etne 2Banberau8ßet[ung in net'
feh leben en ©dhroeijerftäbten ber 3lHgemetnheit burdh jinro
wiche SabeOen unb ©orroeifungen, burdh ©etfptel unb
®egenbeifptel oor 3lugen p führen, was bie oerfchtebenen
Uebhabereten unb fogenannten „©pejialltäten" für bie
®tfteller unb ©etfäufet, nidht pleßt aber auch für bte
©etbtaudher für gewaltige ©abteile brachten gegenüber
«ner an unb für ftdh burdjjauS genügen ben ©efdjränfung
ouf wenige, nadh beftimmten ©efetjen (©ormen) oon ein.
anber abhängigen ©tnheiten. Kam nodh, wie eS tn ©t. ©allen
ptraf, etn aufflärenber ©ortrag h'nju, fo follte am @r=
folg biefer ©efirebungen nicht mehr p jroeifeln fein,
ptnter bem SOßort „©orm" wirb oft alles mögltdhe oer.
mutet. @s bebeutet aber nur „baS 3Wgemetro©ültige",
„baS als allgemein-gültig Slnerfannte". 2SaS roiH man
mit ber ©ormung Sie bilbet einen roefenllidhen Seil
oer tnbuftrteHen ©ationalifterung, etne ©ermehrung beS
©strtungSgrabeS unfereS tnbuflrlellen unb gefdhäftlidhen

«. «» wiH ben burdh bie otel p reichlich gebtehenen
r:"^^fotmen entftanbenen ©erluften an Seit, SBetißoßen

knmit an ©elb entgegenarbeiten,

frfit v
^°ft® einmal Umfdhau unter ben erbenllidh oer=

Rapierformaten, mit ben entfpredhenben

„I m»]"' faner Umfdhau bei ben Seidhengcräten, fpeftm
^5® ®^neS tedhnifdhen ober lattfmänntfdSjen ©e.

tnÜx ^ otletn otel p oiele ©tößen unb gormen,
jonoern oor allem fetne ftnnreidhe, nach einer beftimmten
©egel georbnete SStbftufung, ©amit mehr 3lufroenbungen
I Ä*' ®efteHe unb ©orridfjtungen. 3Bte ungemetn
prattjl^ unb einfach rß im ©ergleich p biefem 3Birr
matt baS neue ©apierformat, mit bem ©erhältnis ber

• V* 2 b. h. 1:1,414, mit bem ©ormalformat
210/297 mm, <m§ bem ftdh burdh einfaches falten alle
onbetn formate oon felbft ergeben, ©te etbgenöfftf^en
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©erroaltungen ftnb mit gutem ©etfptel oorangegangen ;
oetfdhiebene ©taat§. unb ©täbtebetriebe folgten, anbete
werben hoffentlich nicht mehr lange auf ftch marten laffen.
3n ber SluSftetlung roirîte biefe Abteilung außerorbentlidh
ü6erjeitgenb. ©te betrifft einen ©egenftanb, mit bem faß
jeher täglich tn ©etührung fommt, roo er bemnadh bie
©orteile genießen îann, aber barauS audh oerpflichtet iß,
burdh auifdhlicßlidhe ©erroenbung ber genormten ©apier-
großen btefen jum allgemetnen ffiurdhbrudh p oerhelfen.

@tn anbereS ©ebiet betrifft ben ^auShalt. SGßaS ba
bie ©eßeüe mit ber ©erßnnbilblidhung ber ©ormali»
fterungSbeßrebungen für ^auShaltungSßüdte
bot, follte man tnS ©olï hinaus belannt machen lönnen:
Söpfe, ©fannen, ©faitnenringe, ©inmadhtöpfe unb =@läfer,
famt bereu ©ecïel, reben eine p überjeugenbe ©pradhe
in ber ftnnooüen ©egenüberßellung oon „jeht" unb
„Efinftig". ®a iß audh manches p oereinfadhen unb ba.
mit p oerbtHigen.

©ann bie Qnbußrte ber Sranfenhau8.@luridhtungen:
©tatt hnnbert KranfenhauSbetten unb »®r3ßen oor ber
©ormung je^t nur nodh beren sroei.

3luf bem ©ebtete beS ©tafdhinenbaueS merften
roir uns folgenbe überjeugenbe 3nfammenßeHungen:

© egenftanb

ffipifcgerotnbcfpßem
©tnjelgerolnbefotten
Sehren
©ohrer
©dhnetbetfen

3m gfahtrabbau.
©orberrabmuttern
filnterrabmuttern
Sretlagermuttern
Sretlageracbfen
©remS. u. ©ebalgummi

btS jetit
Sohl

11
274
548
822
548

%
100
100
100
100
100

Bahr
2

72
144
226
144

©enormt
7»
18
26
26
27
26

@S gibt heute:
34 oerfdhtebene 3luSführungen.
64
91

H M

107
400

3ft bas nötig? ©etn, bie ©ormung beroetß eS!

3m Slutomobilbau brachte man bte 3lnphl ber
Kolbenringe oon 100 ®/o auf 14 ®/o.

SHuf bem ©ebiete beS ©auroefenS roar bte

3lu?ßellung nidht weniger übergeugenb: 3BaS für eine

„güüe" (pm Schaben aller, bte fte benötigen) henfdf)t
in ben gifdhbänbern: 39 oetfdhiebene ©rößen unb
formen müffen bereitgeßeüt unb auf Sager gehalten
werben ; 8 würben oollauf genügen, ©ei etner anbern
SluSführungSart fönnte man mit etner etnjigen ober höch»

ßenS beten jwet auSfommen; ber |jänbler muß nicht
weniger als 17 in feinem ©efchäft führen, um allen Slro
fpsü^en unb ©onbetwünfdhen enifpredhen p lönnen.

©teclfdhlüffel lagen 16 oeifd^tibere ouf ; mit nnt 2

à. 1
Wüste. fHweiz. paudw..Zettmeg („Meisterb!aM°! A

Normung.
(Korrespondenz.)

Als vor einigen Jahren in Deutschland führende
Firmen und Kräfte daran gingen, durch Vereinheillich-
ungen auf dem Gebiete des Maschinenbaues, im Hoch-
bauwesen, im Haushalt, in den Bureaubedürfnisfen usw.
der großen Zersplitterung Einhalt zu gebieten und durch
Beschränkung auf eine bedeutend geringere Anzahl von
Modellen und Einheiten wesentliche Ersparnisse zu er-
zielen, wurde dieses Vorgehen bei uns vielfach belächelt
und für unsere Verhältnisse als nicht geeignet beurteilt.
Doch die Zeit und die inzwischen in Deutschland gesam-
màn vorteilhaften Erfahrungen brachten auch bei uns
uach und nach einen Umschwung zugunsten der Normung.
Neben dem Städteverband trat insbesondere der Verein
Schweizerischer Maschinenindustrieller (V. S. M) tat-
kräftig für diese Vereinfachungen ein. Auf seine Einla-
dung und Veranlassung beschäftigten sich andere schwei-
Zerrsche Verbände mit der Vereinheitlichung, so z. B der
Schweizerische Verein von Gas und Wasserfachmännern,
der Schweizerische Elektrotechnische Verein, die Installa-
teure, die Armaturevfabrikanten usw. Unter der Führung des
B. S. M. Normalienbureaus entstanden eine ganze Reihe
Normblätter und andere sind noch im Entstehen begriffen.

Trotzdem erhalten die Bestrebungen für Einführung
der Normung noch in weiten Kreisen nicht genügende Un-
terstützung. Trotzdem man meist zur Überzeugung kommt,
ia kommen muß, die Normung bringe jedem Betrieb
^oße Vorteile und Ersparnisse, scheut man sich, den
Schritt zu wagen, die durchaus als richtig anerkannte
Theorie auch in die Praxis umzusetzen. Warum dies?
Weil es einige Mühe und Überwindung braucht, sich
vom Altgewohnten zu trennen und sich in die Vorteile
des Neuen einzuleben.

Es war daher ein glücklicher Gedanke des V. S. M.-
Normalienbureaus, durch eine Wanderausstellung in ver-
schieden en Schweizerstädten der Allgemeinheit durch sinn-
ttiche Tabellen und Vorweisungen, durch Beispiel und
Gegenbeispiel vor Augen zu führen, was die verschiedenen
i-tebhabereten und sogenannten „Spezialitäten" für die
Ersteller und Verkäufer, nicht zuletzt aber auch für die
Verbraucher für gewaltige Nachteile brachten gegenüber
einer an und für sich durchaus genügenden Beschränkung
auf wenige, nach bestimmten Gesetzen (Normen) von ein-
ander abhängigen Einheiten. Kam noch, wie es in St. Gallen
zutraf, ein aufklärender Vortrag hinzu, so sollte am Er-
folg dieser Bestrebungen nicht mehr zu zweifeln sein.
Hinter dem Wort „Norm" wird oft alles mögliche ver-
mutet. Es bedeutet aber nur „das Allgemein-Gültige",
«das als allgemein gültig Anerkannte". Was will man
nnt der Normung? Sie bildet einen wesentlichen Teil
oer industriellen Rationalisierung, eine Vermehrung des
ârkungsgrades unseres industriellen und geschäftlichen
Gebens; sie will den durch die viel zu reichlich gediehenen
^-uzelformen entstandenen Verlusten an Zeit, Werkstoffen

damit an Geld entgegenarbeiten.
^an halte einmal Umschau unter den erdenklich ver-

.Svenen Papierformaten, mit den entsprechenden
Z^âgeu, ferner Umschau bei den Zetchengeräten, Heften

,"àrn eines technischen oder kaufmännischen Be-

^ allein viel zu viele Größen und Formen,
sonoern vor allem keine sinnreiche, nach einer bestimmten
Negel geordnete Abstufung, Damit mehr Aufwendungen

îà Gestelle und Vorrichtungen. Wie ungemein
praktisch und einfach ist im Vergleich zu diesem Wirr
warr das neue Papierformat, mit dem Verhältnis der

1 : (/ 2 d. h. i: 1.414, mit dem Normalformat
210/297 mm, aus dem sich durch einfaches falten alle
andern Formate von selbst ergeben. Die eidgenössischen
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Verwaltungen sind mit gutem Beispiel vorangegangen;
verschiedene Staats- und Städtebetriebe folgten, andere
werden hoffentlich nicht mehr lange auf sich warten lassen.

In der Ausstellung wirkte diese Abteilung außerordentlich
überzeugend. Sie betrifft einen Gegenstand, mit dem fast
jeder täglich in Berührung kommt, wo er demnach die
Vorteile genießen kann, aber daraus auch verpflichtet ist,
durch ausschließliche Verwendung der genormten Papier-
grüßen diesen zum allgemeinen Durchbruch zu verhelfen.

Ein anderes Gebiet betrifft den Haushalt. Was da
die Gestelle mit der Versinnbildlichung der Normali-
sierungsbestrebungen für Haushaltungsstücke
bot, sollte man ins Volk hinaus bekannt machen können:
Töpfe, Pfannen, Pfannenrtnge, Etnmachtöpfe und -Gläser,
samt deren Deckel, reden eine zu überzeugende Sprache
in der sinnvollen Gegenüberstellung von „jcht" und
„künftig". Da ist auch manches zu vereinfachen und da-
mit zu verbilligen.

Dann die Industrie der Krankenhaus-Einrichtungen:
Statt hundert Krankenhausbetten und -Größen vor der
Normung jetzt nur noch deren zwei.

Auf dem Gebiete des Maschinenbaues merkten
wir uns folgende überzeugende Zusammenstellungen:

G egenstand

Spitzgewtndesystem
Einzelgewindesorten
Lehren
Bohrer
Schneideisen

Im Fahrradbau.
Vorderradmuttern
Hinterradmuttern
Tretlagermuttern
Tretlageracbsen
Brems- u. Pedalgummi

bis jetzt
Zahl

11
274
543
822
548

°/°
10V
100
100
100
100

Zahl
2

72
144
226
144

Genormt
7°
18
26
26
27
26

Es gibt heute:
34 verschiedene Ausführungen.
64
01 „ „

107
400

Ist das nötig? Nein, die Normung beweist es!

Im Automobilbau brachte man die Anzahl der
Kolbenringe von 100 °/<> auf 14 "/<>.

Auf dem Gebiete des Bauwesens war die

Ausstellung nicht weniger überzeugend: Was für eine

„Fülle" (zum Schaden aller, die sie benötigen) herrscht
in den Fischbändern: 39 verschiedene Größen und
Formen müssen bereitgestellt und auf Lager gehalten
werden; 8 würden vollauf genügen. Bei einer andern
Ausführungsart könnte man mit einer einzigen oder höch-
stens deren zwei auskommen; der Händler muß nicht
weniger als 17 in seinem Geschäft führen, um allen An-
sprächen und Sonderwüvschen entsprechen zu können.

Steckschlüssel lagen 16 veischlldere auf; mit nur 2
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fönnte bet Sebarf gebecft werben ; ftatt 50 oerfcbiebetien
Sdjraubenfchlügeln würben 21 oollauf genügen. Sticht
weniger ift bte gengetnorm fiberrafdbenb, weil man
ftatt ben otelen Sutjenben an gormen unb ©rögen
zweifelsohne beim gewöhnlichen Ausbau ooKgänbig au8=
Eärne mit ben SWagen 53/52, 92/52 unb 131/52 cm.

SQßir haben aus bet reichhaltigen AuSgeHung nut
einzelne Seilgebiete etwas eingebenber bebanbelt. Sen
SDtännern, bte trofc grogen Opfern an 3ett unb ©elb
bie SiotmungSbegrebungen aufgtiffen unb burchffibrten,
gebührt SanE unb AnetEenmutg: SJlit blefem allein ift
eS jebodb nicht getan. Slelmebr gebt an jeben non un8
bet erngbafte SRuf, biefen oolfSwirtfchaftltcb nü^lid^en
unb im fMnblicî auf bie Segrebungen in ben 9tac^bar=
länbern (ootab in Seutfdblanb) btingenb notmenbigen
Steuerungen nach jeber Sftid&tung jum Surd&bruch ju net--
helfen. @8 gibt fût jeben bieju mandbe ©elegenbetten. Slur
bte SDtitbilfe allet bringt unfer Sanb unb unfere SolfS»
wirtfd&aft in biefet augerorbentlldb wichtigen Angelegen*
beit einen lästigen «Schritt oorwärts. Saturn : ®ebe bin
unb tue ebenfo!

5>er 9lod)it)ud)ö für bie (Slefttro*
Snbuftne.

Set beootgebenbe Schulfcijlug oeranlagt bie au8 bet
Sdfjule ©ntlaffenen unb ibre @ltern ober Sormünber,
ftcb mit bet SBabl be8 2e6en8berufe8 ;u befd&äftigen,
wenn bieS nic^t fdjon gefd&eben ift. 9tun mitb bie grage
btennenb unb ein taflet ©ntfdfjlug nötig. Seit einigen
labten fteHt man mit @enugtuung fefi, bag ftcb bie
männliche Qugenb mebt als ootber wieber bem $anb=
wert unb @ewetbe juwenbet unb fomit Ausgeht begebt,
einen (Stamm tüchtiger Çanbroetfer au8 ben eigenen
SolESreiben ju erhalten. Samit wirb unfer ©emerbe
im allgemeinen unabbängiget non ben auSlänbifchen 3lr=

beitSEräften unb biefe StärEung burcb bie angegammte
SolES» unb SanbSfraft fommt bet fd)metjetifcben 5BolfS=

roirtfcbaft ganz allgemein unb ber fdbmeijetifdben Qn=
bugtie tn ibten oerfchtebenen Branchen befonbetS ju
galten.

@ln Setl bet fehweizetifchen Qungmannfdbaft wenbet
gdb bet ©leftro-Qnbuftrte zu, wobl au8 bem Segteben
berauS, beteing in ibr bei bet immet weitet grelfenben
AuSbebnung ihrer Sätigfelt eine auch in peEuniäret £ln=
gebt befrlebigenbe ©jiftenz ju gnben. Saneben mag
auch bie bei bet befonbetS in tnbugtteDen Ortfd&aften
bet Sd&weiz aufwachfenben Qugenb ausgeprägte 33et an=

lagung unb Neigung jum pöbeln unb Sagein mit«
witEen, tn einem SBerufe UnterEommen zu gnben, bet
biefet gäbigEett einen not anbetn ©emerben betoot>
ged&enben weiten Spielraum btetet, inbem gleichzeitig
$anb unb Kopf beanfprucht werben unb fo baS Qntel=
leEtueQe mit bem SDtanueUen oetbunben witb. ©tnfeitige
|janb» ober Kopfarbeit ift_tn bet ©leEtro Qnbugrte feiten
ober gar ntdfjt anjutregen unb beSbalb gnb bte 33ebtn=

gungen für Ausübung biefeS ^Berufes fd&on in bet 2ebr<
zeit fo gegellt, bag beibe gäbigEetten ood zur AuSwirEung
Eommen.

Sie oetfehiebenen SerufSEategorlen bet ®leEtro»3n=
bugtie gnb mit bet 9Ra[chtnen=3nbugrte im allgemeinen
eng oetwanbt. 2eute im jugenblichen Atter, bie batauS
betoorgeben, begfcen ganz befonbete ©ignung für erfolg®
reiche SätigEett in ber ©leEtrO'Snbugxte. ifißir nennen
ba 9Re<haniEer, Schlüget, QngaUateure, Steher, gräfer,
gormer, ©teger, 9Betfzeugmather, SRobeUfchretner ufw„
bie nach etner töd^tigen SerufSlebre Eeine Sehwterigfetten
haben werben, in ber ©teftro « Qnbugrte Angeüung ju
gnben. Sabei ig zu bemetEen, bag bie gabtiEen ber

©IeEtro=3nbugrle auch 1" Ihren etgenen ^Betrieben junge
2eute auSbilben mit bem 3tel, not allem biefen geroetb»
liegen SRaehwucgS zu met flüchtigen Arbeitern in ben oer=
fchtebenen Srand&en als ©rfag ber burch eiltet unb Sob
abgehenben ArbeitSEräfte nachzuziehen unb ber gänbig
wachfenben gotbetung nach oermebtter ©ingellung let-
gungSfäbigen ^etfonalS gerecht zu wetben. ©etabe bie
©leEtro Önbugtte but in ben nädbgen fahren ein geh
immet weitet auSbebnenbeS gelb bet Betätigung oor
geh. Sie 2ebr* unb 2ernjabre tn biefen einzelnen $Be=

tufSzweigen machen natürlich in bet ©leflto < 3fnbugrie
ebensowenig wie in anbetn banbwetflichen ^Berufen ben
tüchtigen gachmann aus, fonbetn ge geben nur bie ©tunb<
läge zu einem foleben, wobei noch ootauSzufefeen ig, bag
oor allem Steigung unb gäbigEett zu etner 2ebre über
baupt maggebenb gnb. Sei ©tfüüung biefet SotauS>
fetjungen mag bet junge Sötann getrofi mit ©tng unb
gleig an ben Aufbau fetner 2ebenSejigenz geben, bie
ihm mit nachbetiger weiterer Sluèbilbung nach abge«
fchlogenet 2ebte burch fachliches Stubium ober auch
burch SelbfiauSbilbung unb mit ber Setwertung bet
Anregungen, bie burch eigene Anfd&auung, fdbneüeS ©r-
fagen unb Seratbeiten neuer Qbeen unb Ausbeuten bis-
bet unauSgefdböpftet SRöglichEeiten ©tfolg unb 3uEunft
ftebern.

Qn ber ©leEtro ^nbugtte arbeitet mit bet gefchidtten
ßanb gleichzeitig bet benEfreubige Kopf. Sen geigigen
gäbigEetten bleibt biet ber grögte Spielraum ogen, was
bebtngt, bag biefen Seruf nur äugerg aufgewedfte unb
tn jeber Eingeht angellige junge 2eute erwählen foUen ;

anbernfallS eS fchabe um eoentueü oergeubete 2ebrzeit
wäre. Sie ©Itern müffen beizeiten inne werben, ob geh
ber 2ebrling auch biefen Anforberungen gewachfen zeigt,
anberfeitS liegt eS ebenfo im Qnterege ber SetriebSunter®
nebmung felber, baS AugenmetE batauf zu rieten. Se«
fonberS in ber ©leEtro =Qnbugrie Eann eS geh nur um
fähige unb tüchtige ArbeitsEräfte banbeln, bie man auf
©runb beget Schulzeugnige unb oorbergebenber münb«
liehet Prüfung auS ber Menge ber Anwärter auswählt,
wte bieS feijon jahrzehntelang tn ber 3Raf«htnen Onbugtie
gefdhteht. Unb nach biefet Auswahl mug eS an ben
jungen 2euten felbg Hegen, burch 8^lg unb zähen 3BiHen,
bie einmal befd^rittene 2aufbabn burdbzubalten, burch
unetngefchränEteS 3nterege für bie übertragenen Aufgaben
unb praEtifdhen Arbeiten zu bewegen, bag ge ben für
ge rechten Seruf ergtigen haben unb geh tn ihm gtüdf*
lieh unb zuftieben fühlen. Sie ©leEtro-Qfnbugrte bietet
heute im ©rwetbSleben AuSgdbten, bie beS erngegen
StrebenS wert gnb. E. W. M. (409)

©er
unb feine Q3e!ambfnnd.

Über btefeS Shema entnehmen wir ber „^olztnbu«
gtie" Sir. 22, folgenbe Intcregante Sarlegung:

Çolj unterliegt bei unfaihgemäger Sebanblung be®

EanniHdh ben oerfchtebengen ©Ingügen, bie mand^erlet
Seränberungen, ©cErantungen unb 3etgörungen an ihm
heroorrufen unb eine mehr ober minber rafche 3e*fehung
unb Augöfung ber §oIzfafet im ©efolge haben. Unter
ihnen bte befonbetS gefürchtete, auf bie 3wgörung ber
Saftbeganbteile be§ fiolzeS zurüdtfübrenbe gäulnts, bte
als Stödten» ober Slagfäule unterfdhteben wirb, unb je
nach StärEe beS geuchtigteitSgrabeS unb 2uftzutriys ein
Setwefen, Setmobern, Sermotfchen ober Sergodten beS

^olzEörpetS zeitigt- 2We gäulniSerfd^einung leitet bie an
begimmte Semperatur unb SBagermengen gebunbene 2e>

benStätigEeit ntebriger pganjltcher Organismen ein, wo-

k Mast«, schweiz. Handw>.'Z«itm»s („Meisterblatt") »r. 1

könnte der Bedarf gedeckt werden; statt 5V verschiedenen
Schraubenschlüsseln würden 21 vollauf genüge». Nicht
weniger ist die Fensternorm überraschend, weil man
statt den vielen Dutzenden an Formen und Größen
zweifelsohne beim gewöhnlichen H-msbau vollständig aus-
käme mit den Maßen 53/52, 92/52 und 131/52 em.

Wir haben aus der reichhaltigen Ausstellung nur
einzelne Teilgebiete etwas eingehender behandelt. Den
Männern, die trotz großen Opfern an Zeit und Geld
die Normungsbestrebungen aufgriffen und durchführten,
gebührt Dank und Anerkennung: Mit diesem allein ist
es jedoch nicht getan. Vielmehr geht an jeden von uns
der ernsthafte Ruf, diesen volkswirtschaftlich nützlichen
und im Hinblick auf die Bestrebungen in den Nachbar-
ländern (vorab in Deutschland) dringend notwendigen
Neuerungen nach jeder Richtung zum Durchbruch zu ver-
helfen. Es gibt für jeden hiezu manche Gelegenheiten. Nur
die Mithilfe aller bringt unser Land und unsere Volks-
wirtschaft in dieser außerordentlich wichtigen Angelegen-
heit einen tüchtigen Schritt vorwärts. Darum: Gehe hin
und tue ebenso!

Der Nachwuchs für die Elektro-
Industrie.

Der bevorstehende Schnlschluß veranlaßt die aus der
Schule Entlassenen und ihre Eltern oder Vormünder,
sich mit der Wahl des Lebensberukes zu beschäftigen,
wenn dies nicht schon geschehen ist. Nan wird die Frage
brennend und ein rascher Entschluß nötig. Seit einigen
Jahren stellt man mit Genugtuung fest, daß sich die
männliche Jugend mehr als vorher wieder dem Hand-
werk und Gewerbe zuwendet und somit Ausficht besteht,
einen Stamm tüchtiger Handwerker aus den eigenen
Volksreihen zu erhalten. Damit wird unser Gewerbe
im allgemeinen unabhängiger von den ausländischen Ar-
beitskräften und diese Stärkung durch die angestammte
Volks- und Landskraft kommt der schweizerischen Volks
wirtschaft ganz allgemein und der schweizerischen In-
dustrie in ihren verschiedenen Branchen besonders zu
statten.

Ein Teil der schweizerischen Jungmannschaft wendet
sich der Elektro-Industrie zu, wohl aus dem Bestreben
heraus, dereinst in ihr bei der immer weiter greifenden
Ausdehnung ihrer Tätigkeit eine auch in pekuniärer Hin-
ficht befriedigende Existenz zu finden. Daneben mag
auch die bei der besonders in industriellen Ortschaften
der Schweiz aufwachsenden Jugend ausgeprägte Veran-
lagung und Neigung zum Pröbeln und Basteln mit-
wirken, in einem Berufe Unterkommen zu finden, der
dieser Fähigkeit einen vor andern Gewerben hervor-
stechenden weiten Spielraum bietet, indem gleichzeitig
Hand und Kopf beansprucht werden und so das Intel-
lektuelle mit dem Manuellen verbunden wird. Einseitige
Hand- oder Kopfarbeit ist.tn der Elektro Industrie selten
oder gar nicht anzutreffen und deshalb find die Bedtn-
gungen für Ausübung dieses Berufes schon in der Lehr-
zeit so gestellt, daß beide Fähigketten voll zur Auswirkung
kommen.

Die verschiedenen Berufskategorten der Elektro-Jn-
dustrie find mit der Maschinen-Industrie im allgemeinen
eng verwandt. Leute im jugendlichen Alter, die daraus
hervorgehen, besitzen ganz besondere Eignung für erfolg-
reiche Tätigkeit in der Elektro Industrie. Wir nennen
da Mechaniker, Schlosser, Installateure, Dreher, Fräser,
Former, Gießer, Werkzeugmacher, Modellschrewer usw.,
die nach einer tüchtigen Berufslehre keine Schwierigkeiten
haben werden, in der Elektro-Industrie Anstellung zu
finden. Dabei ist zu bemerken, daß die Fabriken der

Elektro-Jndustrie auch in ihren eigenen Betrieben junge
Leute ausbilden mit dem Ziel, vor allem diesen gewerb-
lichen Nachwuchs zu werktüchtigen Arbeitern in den ver-
schtedenen Branchen als Ersatz der durch Alter und Tod
abgehenden Arbeitskräfte nachzuziehen und der ständig
wachsenden Forderung nach vermehrter Einstellung let-
stungsfähigeu Personals gerecht zu werden. Gerade die
Elektro Industrie hat in den nächsten Jahren ein sich
immer weiter ausdehnendes Feld der Betätigung vor
sich. Die Lehr- und Lernjahre in diesen einzelnen Be-
rufszweigen machen natürlich in der Elektro-Jndustrie
ebensowenig wie in andern handwerklichen Berufen den
tüchtigen Fachmann aus, sondern sie geben nur die Grund -

läge zu einem solchen, wobei noch vorauszusetzen ist, daß
vor allem Neigung und Fähigkeit zu einer Lehre über-
Haupt maßgebend find. Bei Erfüllung dieser Voraus-
setzungen mag der junge Mann getrost mit Ernst und
Fleiß an den Aufbau seiner Lebensexistenz gehen, die
ihm mit nachheriger weiterer Ausbildung nach abge-
schloffener Lehre durch fachliches Studium oder auch
durch Selbstausbildung und mit der Verwertung der
Anregungen, die durch eigene Anschauung, schnelles Er-
fassen und Verarbeiten neuer Ideen und Ausbeuten bis
her unausgeschöpfter Möglichketten Erfolg und Zukunft
sichern.

In der Elektro Industrie arbeitet mit der geschickten
Hand gleichzeitig der denkfreudige Kopf. Den geistigen
Fähigkeiten bleibt hier der größte Spielraum offen, was
bedingt, daß diesen Beruf nur äußerst aufgeweckte und
in jeder Hinsicht anstellige junge Leute erwählen sollen ;

andernfalls es schade um eventuell vergeudete Lehrzeit
wäre. Die Eltern müssen beizeiten tnne werden, ob fich
der Lehrling auch diesen Anforderungen gewachsen zeigt,
anderseits liegt es ebenso im Interesse der Betriebsunter-
nehmung selber, das Augenmerk darauf zu richten. Be-
sonders in der Elektro-Jndustrie kann es sich nur um
fähige und tüchtige Arbeitskräste handeln, die man auf
Grund bester Schulzeugnisse und vorhergehender münd-
licher Prüfung aus der Menge der Anwärter auswählt,
wie dies schon jahrzehntelang in der Maschinen Industrie
geschieht. Und nach dieser Auswahl muß es an den
jungen Leuten selbst liegen, durch Fleiß und zähen Willen,
die einmal beschrittene Laufbahn durchzuhalten, durch
uneingeschränktes Interesse für die übertragenen Aufgaben
und praktischen Arbeiten zu beweisen, daß fie den für
fie rechten Beruf ergriffen haben und fich in ihm glück-
lich und zufrieden fühlen. Die Elektro-Jndustrie bietet
heute im Erwerbsleben Ausfichten, die des ernstesten
Streben? wert find. L. VV> ài. (409)

Der Hausschwamm
und seine Bekämpfung.

Über dieses Thema entnehmen wir der «Holztndu-
strie" Nr. 22, folgende intéressante Darlegung:

Holz unterliegt bei unsachgemäßer Behandlung be-

kanmlich den verschiedensten Einflüssen, die mancherlei
Veränderungen, Erkrankungen und Zerstörungen an ihm
hervorrufen und eine mehr oder minder rasche Zersetzung
und Auflösung der Holzfaser im Gefolge haben. Unter
ihnen die besonders gefürchtet«, auf die Zerstörung der
Saftbestandteile des Holzes zurückführende Fäulnis, die
als Trocken- oder Naßfäule unterschieden wird, und je
nach Stärke des Feuchtigkeitsgrades und Luftzutritts ein
Verwesen, Vermodern, Vermorschen oder Verstocken des
Holzkörpers zeitigt. Alle Fäulntserscheinung leitet die an
bestimmte Temperatur und Wassermengen gebundene Le-
benstätigkeit niedriger pflanzlicher Organismen ein, wo-
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